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PGegen 1nNne Legendenbildung 1m „Fall Berger”

Die 1n den VELSANSCHECN Monaten heftig de- (München xab Zeugn1s VO dieser
battierte Frage der Konfessionszugehörig- Sıtuation. Er ar zerrissen zwıschen eiınem
keit des Heidelberger Neutestamentlers tast kındlichen Glauben und massıver Skep-
Klaus Berger droht einer Belastung für S15 Er wulfßte ohl selbst nıcht, stand
den ökumenischen Dıialog 1n Deutschland und wohın kırchlich gehörte. Das Wort

werden. Ausgangspunkt für den „Fall Ott hat 1n der etzten Lieferung selines
Berger” War dessen Lehrer Otto Kuss, VO Römerbrietkommentars 11UTr noch 1n An-
1960 bıs 1973 Protessor für ne  STLAamMeNTL- tührungszeichen geschrieben.
lıche Exegese der Katholisch-Theolo- Klaus Berger War Doktorand be] diesem
yischen Fakultät der Uniııversıität München. inspırıerenden und höchst komplizierten
Kuss WT e1n taszınıerender Lehrer und Protessor. Es kam Z Konflıikt, nıcht dem
Rhetor; über se1ne Vorlesungen, diıe einz1ıgen, den Otto Kuss provozıerte. In e1-
Freitagabend für Horer aller Fakultäten He Anwandlung VO Orthodoxie lehnte
hıelt, wırd heute noch yesprochen. Zugleich Bergers PromotionsarbeitIhäretischer
aber W alr 1ne höchst komplizıerte, WE Posıiıtionen 1b Berger mufÖte seline Disser-
nıcht gespaltene Persönlichkeit. Bekannt C tatıon überarbeiten und wurde dann,
worden sınd seıne Fulßmärsche VO Mün- aller Eınwände, dıe Kuss vorbrachte, VO
chen nach Rom und nach Hamburg. Seine der Katholisch-Theologischen Fakultät PEO=
Schüler konnten viel VO  z ıhm lernen, aber S1e OvIlert. Kuss WTr gekränkt und teıilte dem
mu{fßten auch massıve Launen und Bischof VO Hıldesheim, Bergers He1ımat-
Zornesausbrüche über sıch ergehen lassen. dıözese, mıt, da{fß dieser I1 Irrlehre nıcht
Ungeschoren kam keiner durch habılitiert und nıcht 7A1 Priester ordiniert

Höchst gespalten Wlr auch das Verhältnis werden könne. Fur Berger bedeutete das
VO Otto Kuss ZuUur katholischen Kırche und zunächst das Ende seiner Karrıere. Er suchte
Zud christlichen Glauben. Er ertorschte das akademische Heımat ın den Niederlanden
Neue Testament ausschliefßlich autf der Basıs und wurde dann 1n Hamburg durch die
der historisch-kritischen Methode, 1n der Evangelisch-Theologische Fakultät habiıili-
der Glaube nach seiner Überzeugung nıchts tlert. Dazu 1sSt November 1968 1n dıe

suchen hatte. Seinen Glauben machte evangelische Kırche eingetreten. Offtensicht-
den kırchlichen Lehrentscheidungen fest, ıch wurde ıhm, W1€e berichtet, kein offi-
denen jedenfalls WwW1e€e WIFr als Studen- zieller Austriıtt AdUuS$ der katholischen Kırche

ten ıh erlebt haben nıcht 1m mındesten abverlangt, 1aber nıemand hat daran ZEZWEI-
rütteln 1e8 Tradıtionell vorkonziliare Kırch- telt, da{fß Berger evangelısch geworden W al.

Wıe immer INan diesen Schritt uch beurteiltlıchkeit verband mıt dem Anspruch auf
völlige Freiheit 1n der Erforschung der hat allen W ar klar Dıi1e Hauptverantwor-
Schrift. Zumindest zeitweılıg 1st se1n Glaube (ung lag be1 (Itto Kuss ber dıe Sache

die christliche Botschaft und einen schien entschıieden, un: die Fakultät 1n
persönlıchen (SOft 1Ns Wanken geraten. In München sah keine Möglıchkeit, 1n dieser
seinem Büchlein „Dankbarer Abschied“ Angelegenheıt unternehmen. Dıie
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Entscheidung Bergers wurde mı1t Bedauern dieser Hinsıicht 1e48 keın Haar Aall

und Respekt akzeptiert. seinen Kollegen; katholische Okumeniker
Wıe vorauszusehen, machte Berger stellte als blauäugıige Jgnoranten dar, dıe

Karrıere und wurde auft 1ne Protessur Hür verblendet dem protestantischen Unglauben
neutestamentliche Exegese der Evange- T1ur und Tor ötfneten. Bergers Sprache W ar

lisch-Theologischen Fakultät 1n Heıidelberg eindeutig, seıne eigene kırchliche Posıtion
beruten. Dort wurde FA einem der nıcht. So bedrohte gleichzeıtig mIıt diesen
tührenden deutschsprachıgen Kxegeten. Invektiven 1ın einem Briet VO Juni 2003
Daifß aus der katholischen Theologıe kam, all seıne Fakultätskollegen jeden, der be-
War bekannt, aber nıemand hat se1ıne Kon- haupte, se1l anläfslich des Kıirchentags 1n
versıon 1ın Frage gestellt. Wıe weıt selbst Rom dem Katholizismus beigetreten, miıt Ju-
1n der evangelıschen Kirche heimisch IS ristischen Schritten. Als Beweiıs für seıne DA
den W al, ENLIZOY sıch eiıner Beurteilung. gehörigkeıit ur evangelıschen Kirche fügte

ber den Bereich der Fachexegeten hın- diesem Brieft ine Kopıe seıner Gehalts-
AausSs 1St Berger VOT allem durch erstaunliche abrechnung mı1t dem Nachweıis bel, da{ß
Beıträge und Buchbesprechungen 1n der evangelısche Kırchensteuer ezahle.

Im Sommer 2005 eskalierte dıe Sıtuation.Frankturter Allgemeinen Zeıtung aufge-
tallen. Veröffentlichungen AaUS dem StIrenNg Berger verötffentlichte 13 Juli 2005 in

der Franktfurter Allgemeıinen Zeıtung eınenkonservatıven katholischen Lager pflegte
geradezu emphatisch loben, krıiti- Autsatz mıt dem Titel „Unterwerfung LUuUL

wohl“, 1n dem eınen „radıkalen Vor-schere Stellungnahmen AUS katholischer
Feder und insbesondere ökumenische schlag“ für die Okumene unterbreıtete: Die

Protestanten sollten sıch dem Papst 1-Bemühungen ıne Versöhnung katho-
ischer und evangelıscher Posıtionen pole- werfen, der Papst solle sıch den Protestanten

unterwerten. Im ersten Teıl dieses Vor-misıierte ott MASSIV. Wıe pafste das SE1-
LICT eiıgenen Biographie? der erfolgte hıer schlags wurde recht konkret: Ww1€e die Un-

terwertung des Papstes die Protestan-Vergangenheitsbewältigung?
Se1it ungetähr ehn Jahren hörte 111all VO ten aussehen solle, darüber schwıeg sıch der

hm, da{ß sıch öffentlich als katholisch be- Autor aUus egen diese Forderung wandte
zeichnete. Erstmalıg kam mI1r dies Ohren sıch Bischot Wolfgang Huber VO Berlin,
be] einem Vortrag, den 1m Priesterseminar der Ratsvorsitzende der BKD:; ehemals
Georgianum 1n München hıelt, 1n dem WIr Fakultätskollege Bergers 1n Heidelberg.
Mıtte der 600er Jahre gemeınsam studiert 7u eiınem Fall® wurde die Auseinander-
hatten. Kollegen der Heidelberger Fakultät SETZUNG durch einen Artıkel VO Robert
lıefßen erkennen, da{fß Berger ımmer mehr Leicht, dem Präsıdenten der Evangelischen
ST Aufßenseiter wurde: als solchen lasse Akademıe 1n Berlıin, der hınter Bergers
INa  - ıh: gewähren. Und gewähren 1e16 I11Lall Verhalten eın katholisches Täuschungs-
ıh: auch, als sıch immer deutlicher als manover sah nach dem Motto „Ketzerische
etzter Katholik gerlerte, der in der (und dumme) Protestanten darf ein
Offentlichkeit VOLI den Okumenikern W arll- Katholik ruhıg hereinlegen“ (Dıe Zeıt,

Er sSe1 selt Jahrzehnten als „Asylkatholık“ 10:2005). Von hıer AUS War nıcht mehr
eıner evangelıschen Fakultät, und WI1SSE, weıt der Vermutung, Berger sSCe1 als katho-

wohin das führe, W1€ den Glauben ısches U-Boot 1n dıe evangelische Theologıe
und die kırchliche Exıstenz der CVaANSC- eingeschleust worden, und der Auftorde-
iıschen Theologieprofessoren bestellt sel. In Fung, die evangelische Kırche solle die Kır-
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chensteuer zurückzahlen, die Berger nach über den Ereignissen, W1e€e S1e sıch auch ab-
eigenen Angaben deswegen die ‚Vall- gyespielt haben mogen, un:! über dem Streıt
gelische Kırche ezahlt habe, seiıne Bergers kırchliche Beheimatung eıne
Zugehörigkeıt ZuUur katholischen Kırche ZUuU tiefe Tragık. S1ie macht die Tragık der Kır-
verschleiern. Dazıl; Berger, sSEe1 iın der chenspaltung und UNSsSEeETEC ökumenische Ver-
Beichte aufgefordert worden. Die Autoritä- pflichtung esonders deutlich.
ten der katholischen Kırche, einschliefßlich Die Protessoren der Katholisch-Theo-
des damalıgen Kardinals Joseph Ratzınger, logischen Fakultät 1n München haben das
sel]en über diesen Vorgang und über se1ıne Ausscheiden Bergers AUS der katholischen
wahre Konftessionszugehörigkeıt 1mM Bıld Theologie bedauert, aber seınen Schritt
SCWESCIL, und auch Kardınal Ratzınger habe respektiert. Völlig ausgeschlossen kann
keıine Finwände erhoben. Eberhard Jüngel werden, da{fß Berger VO der Fakultät als
verlangte 1ne Klärung durch Rom, und „U-Boot” 1n dıe evangelische Theologıe e1N-
tatsächlich kam eın ementi1 des offiziellen geschleust wurde. Das oilt auch Hür Amts-
Vatikansprechers: Der Papst se1 über das trager der katholischen Kirche. Hıer hat INan

allgemeın Bekannte hınaus nıcht inftormiert Berger eher als „abgefallenen“ Katholiken
SCWESCHL und habe nıemals dazu Stellung betrachtet, als da{fß INa  ’ ıhn mı1t eikler Miıs-
bezogen (8 11.2005). Kardınal Walter Kasper S10N 1n einem unredlichen Spiel beauftragt
WwI1es 1n eiınem Leserbriet dıe Frankfurter hätte.
Allgemeine Zeıtung das Ansınnen zurück, Bergers eigenen wıdersprüchlichen Auı
Berger, der sıch inzwischen N} mıt KRoger ßerungen seiınem kırchlichen Status kann
Schutz VO Ta176€ vergleicht, se1 e1n Modell ohl L1UT dann der Vorwurt der Unredlich-
für die Okumene. keıt Erspart leiben, WEeNN INa  - ıhm das

Eıgentlich sollte 1111l das I als Pos- Bewufstsein eiıner doppelten Konftessions-
zugehörigkeit oder eınes überkonftfessionel-senspiel 1btun. Leider aber esteht die (Se=

fahr, da{fß A4aUS$ dem Fall Berger ine Belastung len, alleın biblisch begründeten Christen-
für die Okumene entsteht, und 1ne solche ur zubilligt. So betont CI; mıt seiınem
können WIr 1in der derzeıtigen Sıtuation auf Übertritt 7A08 Protestantısmus nıcht AaUS der
keinen Fall brauchen. Um einer Legenden- katholischen Kırche aus getr etien Se1IN.

Tatsächlich wurde das Modell eiınerbıldung vorzubeugen, möchte ich als der-
eıt dienstältestes Mıtglıed der Katholisch- doppelten Konfessionszugehörigkeit ın der

ökumenischen Dıskussion verhandelt, VO  a}Theologischen Fakultät 1ın ünchen, der als
Junger Doktorand dieser Fakultät die den Kirchen allerdings als nıcht tragfähig
Kontroversen zwıschen Kuss und Berger zurückgewıesen. Jedenfalls WT mı1t diesem
mıtbekommen hat, hne In dıe historischen Konzept nı€e die Vorstellung verbunden,
Details FEinblick AaUS erster and haben, der Berutung auf eıne doppelte Kon-
testhalten: fessionszugehörıgkeıt könne I1Lall wahlweise

Berger wurde VO seinem Lehrer (Otto seıne katholische oder seıne evangelische
Kuss Unrecht Es WAar Protessor Kuss, Kırchengliedschaft ervorkehren und dem
der Berger mangelnder Rechtgläubig- jeweiligen Partner verschweıgen, da{ß 1111l

keit ablehnte, nıcht die theologische Fakul- gleichzeıtig auch noch eıner anderen Kon-
tat (Otto Kuss W alr 7zweıtellos eine hoch- ess1i0n angehöre bzw. die Konversion ZUTF

komplizierte Persönlichkeit. Ob dıe Schuld evangelıschen Kirche oder das Bleiben 1n der
allein be1 ıhm liegt, kann heute ohl kaum katholischen Kirche jedenfalls nıcht VC1I-

noch entschieden werden. Jedenftalls lıegt stehe, W1e€e der jeweılige Gesprächspartner S1e
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versteht und w1e S$1e 1n der Offentlichkeit ZAUEG un:! muf{ßte der angestrebten Gemeinschaft
KenntnıisIwırd Niemand hat das der christlichen Kirchen schwer schaden. Es
Recht, die Begrifte rein subjektiv für sıch 1st hoffen, da{ß mıiıt dem Fall Berger

besonnen umSCgaNnsSCIl wiırd, da{fß sıch derumzuınnterpretieren, da{fß daraus Irreführung
wırd Auf solcher Basıs Okumene betreiben entstandene Schaden 1ın renzen halt

Peter Neunerwollen, könnte LUr MifStrauen wecken
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